A D U L A R    Kalifeldspat

Wissenschaftliche Beschreibung

KAlSi3O8

Kristallsystem:    monoklin (pseudomonoklin)
   Farbe:  farblos, weiss, 







   grün (durch Chloriteinschluss)
Glanz:

      Glasglanz


   Härte:
           6 – 6½

Spaltbarkeit:       vollkommen (001) und (0120)   Spez. Gewicht:   
2.55

Adular ist eine hydrothermal entstandene Varietät von Orthoklas und in den Zerrklüften der Alpen von grosser Bedeutung. Eine Eigenart der Adulare ist ihre häufige Verzwillingung. In den alpinen Zerrklüften ist er neben Quarz und Chlorit das häufigste Mineral. Der Name Adular wurde durch den Mailänder Mönch und Mineralogen, Pater Pini, für die von ihm 1781 am Gotthard entdeckte Varietät des Kalifeldspates eingeführt. Der antike geografische Begriff „Adulas“ des Geografen Strabo, umfasst das Gebiet vom Gotthard bis zur Adula-Gruppe.

Fundbeschreibung

Es ist immer eine grosse Freude, Adulare zu finden, denn meistens enthalten diese Klüfte auch sehr schöne Bergkristalle und andere Mineralien, z.B. Apatit, Eisenrosen, Anatas, Amiant und Titanit. Adulare aus den nördlichen Gneisen des Aarmassivs, also aus einer Zone, die sich vom Lötschental übers Sustengebiet ins Maderanertal bis zur Alp Cavrein bei Disentis erstreckt, haben in der Regel einfache Formen und oft sehr scharfe Kanten. Die blutenden und zerschundenen Hände der Strahler sind oft eine schmerzhafte Folge davon. 

Adulare aus dem Gotthard- und dem Lukmaniergebiet zeichnen sich durch ihren Formenreichtum und interessante Oberflächenstrukturen aus. Diese Besonderheiten haben auch den Architekten Prof. Adolf Abel (1882-1968) fasziniert. In der Zeit, da er den Auftrag zum Bau der Liederhalle in Stuttgart erhielt, (1954-1956) besuchte er uns jeden Sommer in Göschenen. Wir mussten ihm immer eine grosse Auswahl von Adularstufen bereit halten. Er war ein sehr musischer Mensch. Er nahm jedes Stück in die Hand und betrachtete es von allen Seiten. Dabei spazierte er hin und her und summte eine klassische Melodie vor sich hin. Die Steine, welche ihm am besten gefielen, erwarb er, um seine Studien daheim fortzusetzen. Betrachtet man einzelne architektonische Elemente der Liederhalle Stuttgart, so entdeckt man bei verschiede-nen Teilen dieses, nach Gestaltungsprinzipen des Expressionismus geplanten Baus, kristalline Strukturen, wie sie Adularen eigen sind. Professor  Adolf Abel war übrigens ein Onkel der bekannten Moderatorin des Schweizer Fernsehens, Heidi Abel.
Der Artikel auf der Rückseite „Aus dem Leben der Frau eines Kristallsuchers in der Innerschweiz“ wurde 1939 von Frau Marie Indergand-Wipfli aus Göschenen geschrieben und in der Landi-Zeitschrift „Wir Schweizerfrauen“ veröffentlicht. 

Familie Peter Indergand, Strahlner, Bahnhofplatz, 6487 Göschenen  

Telefon: 041 887 10 13    oder   041 885 13 72.   Wir empfehlen Ihnen, einen Besuchstermin mit uns zu vereinbaren. Ihr Besuch freut uns.
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